15 Munde, Richter 


V 217. 


s e den auswärts: Stras bur 8; A. Ju 
Uis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 


Der Dank für „Bingebung und 
Opferfrendigkeit‘‘, 

Es iſt für den Politiker nicht angenehm, 
ſich in der Oppoſition gegen die Politik des 
Fürſten Bismarck zu befinden; man wird dann 
zu den Reichsfeinden geworfen, man wird mit 
den allerſchlimmſten Verdächtigungen überhäuft 
und bei den Wahlen von dem ganzen offiziellen, 
offiziöſen und kartelliſtiſchen Heerbann verfolgt, 
Vergleichsweiſe iſt das aber noch immer nicht 
ſo unangenehm, als wenn man ſich in den 
Dienſt der wechſelnden Politik des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers ſtellt; in der Oppofition kann man zu⸗ 
weilen doch noch etwas Schlimmes verhindern 
und vor Allem: man rettet die Zukunft ſich 
und der Sache, die man vertritt, während man 


Die meiſten nationalliberalen 
Organe wollten dieſen Artikel todtſchweigen; 
das geht aber nicht mehr gut, ſeit die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ihn ſich in vollem Umfange ange⸗ 
eignet hat. Der „Hann. Kour.“ bekennt, daß 
er dies „mit nicht geringem Erſtaunen“ wahr⸗ 
genommen. Er meint, die Nationalliberalen 


Zenilletom 


Der König der Falſchſpieler. 


Roman in;4 Bänden von Adolphe Bölot. 
36.) (Fortjegung.) 

Das durfte Murad ſich nicht jagen laſſen, 
er gab dieſen oft wiederholten Argumenten 
endlich nach und beſuchte die Spielzirkel ſeit 
Ende November. Er triumphirte über die 
Schwäche der Anderen und zeigte wie ſeine 
Freunde es gefordert hatten, daß er ein ſtarker Cha⸗ 
rakter war, der der Verſuchung nicht unterlag: er 
ſpielte nie. Er war dort angeſehen, beliebt, geſucht 


wie überall und das nicht nur ſeines liebens⸗ 
würdigen charmanten Weſens wegen, ſondern 
auch wegen der generöſen Dienſte, die er feinen’ 


Freunden zu wiederholten Malen und mit ſteter 
Bereitwilligkeit erwies. Die Spieler, welche 
auf's Aeußerſte ausgeplündert und deren Kredit 
erſchöpft war, wußten, daß ſie ſich nicht ver⸗ 


geblich um ein Darlehn an ſeine Kaffe wenden 
würden unb er bot in zuvorkommender Weiſe 


ein ſolches Darlehn nicht ſelten an, noch ehe 
man ihn um daſſelbe gebeten hatte. 


„Da ich nie ſpiele und daher auch nie ver⸗ 


liere,“ pflegte er in ſolchem Fall lächelnd zu 


ſagen, „ſo ſpare ich die hübſchen Summen, 
die mich das Spiel koſten würde, und kann 
ſie beſſer verwenden, — welch beſſere Ver⸗ 
wendung aber gäbe es dafür als die, einem 
Freunde, der meiner bedarf, damit gefällig zu 
ſein! Erlauben ſie mir, es Ihnen gegenüber 
zu thun, und laſſen Sie ſich Zeit, mir die 
Bagatelle zurückzugeben, bis Ihnen das Glück 


wiedergekehrt iſt.“ 


In anderen Fällen ſuchte er feine intimſten 
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Mittwoch, den 


Redaktion u. 


hätten unter allen Umſtänden vor einer 
ſolchen Unterſtellung ſicher ſein ſollen, denn 
es habe keine Partei gegeben, die mit größerer 
Hingebung u. een 
Kanzlers Politik unterſtützt habe. Der Schreiber 
jenes Artikels habe Niemandem einen Dienſt 
eleiſtet, außer den Feinden unſerer „be⸗ 
ehenden Verhältniſſe“, welche nun 
wieder Stoff hätten zu Bemerkungen über das 
Zerwürfniß zwiſchen dem Kanzler und ſeiner 
„getreueſten Gefolgſchaft“ 
Große Hingebung und 


ſein, zu entſcheiden, ob die 7757 5 Grafen⸗ 


Die Zukunft des Zentrums iſt erſt ſeit der 
Stunde fraglich geworden, ſeit daſſelbe ge⸗ 
zwungen iſt, ſich immer mehr in Hingebung 
und Opferfreudigkeit und getreueſter Gefolg⸗ 
ſchaft einzuüben. f 
— m nn nd 
Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1889. 


— Der Kaiſer wohnte am Sonntag Vor⸗ 
mittag dem Gottesdienſt in der Garniſonkirche 
bei. Am Sonntag Nachmittag und am Sonn⸗ 
abend Vormittag unternahm der Kaiſer Schlitten⸗ 
partien nach Charlottenburg. Nach Meldungen 
aus Kiel beabſichtigt der Kaiſer, nebſt Familie 


Bekannten vor der Leidenſchaft für das Spiel 
abzubringen, oder ſprach ſich wenigſtens ent⸗ 
ſchieden gegen daſſelbe aus. 

„Ich ſtelle einem Freunde, der Geld zum 
Spiel braucht, meine Geldmittel zu Gebot, es 
iſt wahr und das werde ich jeder Zeit thun“, 
ſagte er bei ſolcher Gelegenheit; „aber ich 
thue es nicht, weil ich das Spiel billige, 
ſondern weil ich es von meiner Seite für un⸗ 
berechtigt halten würde, auf den Anderen, der 
ſeine Paſſion für das Spiel mit ſeinen Grund⸗ 
ſätzen zu vereinigen weiß, einen moraliſchen 
Zwang ausüben zu wollen. Es iſt mir zu 
kleinlich, als Mittel zu ſolchem Zwange ſogar 
das Abſchlagen einer kleinen pekuniären Ge⸗ 
fälligkeit anzuwenden. Mag ſpielen, wer will, 
ich habe nicht Sittenrichler zu fein und die 
Leute nicht in ihrem Vergnügen zu ſtören, die 
vielleicht berechtigt wären, mir wegen meiner 
Paſſionen ganz dieſelben Vorwürfe zu machen. 
Wer indeß meinen Rath hören will, dem werde 
ich ſtets ſagen: laſſen Sie ab vom Spiel! 


Es verſchlingt ihr gutes Geld — zuweilen ge⸗ 


winnen Sie zwar, aber den Gewinn des einen 


Tages, des einen Monats wird ſtets 
der Verluſt des nächſten Tages, des 
nächſten Monats kompenſiren | 


zeigen Sie mir einen einzigen Spieler, der ſich 
am Schluß des Jahres rühmen könnte, wirk⸗ 
lich gewonnen haben! Weshalb das Vergnügen, 
das das Spiel ja immerhin gewährt, ſo theuer 
bezahlen? Genügt es nicht, demfelben un⸗ 
thätig zuzuſehen, wie ich es mache, um ſich 
dieſes Vergnügen zu verſchaffen? Verſuchen 
Sie es nur und es wird gehen! Spielen Sie 
weiter und Sie werden dem Dämon des Jeu's 
immer zum Opfer fallen — ja ſelbſt, falls das 
Glück auf ihrer Seite iſt; dann lauert hier 
oder dort der noch ſchlimmere Dämon gegen 


Brückenſtraße 10. 


faäliſchen Freiherrn 
größeren Glanz verleihen use oder nicht. 


Garde ⸗Regimenter verſetzt. 


13. Februar 
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Expedition: 


im nächſten Sommer eine Zeit lang auf dem 
dortigen Schloß zu reſidiren. 

— Lord Charles Beresford, von deſſen 
Anweſenheit in Berlin die „Kölniſche Zeitung“ 
wiederholt offiziös Notiz genommen hat, iſt, 
wie das Blatt abermals anſcheinend ofſizibös 
hervorhebt, am Mittwoch vom Kaiſer nach Auf⸗ 
hebung der Tafel zur Theilnahme an einem 
Herrenabende bis Mitternacht zurückbehalten 
worden. Beide Male wurde er durch den Ehren⸗ 
platz neben dem Kaiſer beſonders ausgezeichnet. 
— Lord Beresford weilt anſcheinend in be⸗ 
ſonderer Miſſion in Berlin. i 
— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der 
Kaiſer mit der Stellvertretung des Reichskanzlers 
im Bereiche der Marine⸗Verwaltung nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes vom 17. März 1878 den 
Vize⸗Admiral v. d. Goltz beauftragt hat. 

— Silberne Fünfmarkſtücke mit dem Bildniß 
Kaiſer Wilhelms II. und der Jahreszahl 1888 
ſind ſoeben zur Ausgabe gelangt. Die Prägung 
der Münzen iſt eine vorzügliche, und namentlich 
zeichnet ſich das Porträt des Kaiſers durch 
ſeine prächtige Plaſtik und Naturtreue aus. 
Zur Ausprägung von Fünfmarkſtücken mit 
der Jahreszahl 1888 iſt nur ein geringes 
Quantum zur Verfügung geweſen, ſo daß dieſe 
Münze als Seltenheit gelten dürfte. Die fortan 
im Laufe des Jahres noch zu prägenden Gold⸗ 
und Silbermünzen werden ſämmtlich die Jahres⸗ 
zahl 1889 erhalten. . 
Wie das „Mil. Wochenblatt“ meldet, 
iſt der Lieutenant vom Huſarenregiment von 
Zieten (Brandenb.) Nr. 3 Graf Grote in das 
Berliner Garde⸗Küraſſierregiment verſetzt. Graf 
Grote war einer von denen, die vor ungeſähr 
4 Jahren in der Braunſchweigiſchen Erbfolge⸗ 
angelegenheit eine Adreſſe an den Herzog von 
Cumberland unterſchrieben. Er war damals 
Lieutenant der Reſerve des 1. Mecklenburgiſchen 
Dragonerregiments Nr. 17 und erhielt in Folge 
ſeiner politiſchen Parteinahme den ſchlichten 
Abſchied. Es erregte dann Aufſehen, als er 
nach kurzer Zeit als Avantageur bei den 
Rathenower Huſaren eintrat, bei welchen er 
ſehr raſch wieder zum Lieutenant avancirte. 
Jetzt iſt er, wie bemerkt, in eines der Elite⸗ 
Verheirathet iſt 


den Sie gleichfalls vergeblich ankämpfen werden: 
der Dämon des falſchen Spiels!“ 

„Wie, Sie glauben an falſches Spiel?“ 

„Ich könnte Ihnen darauf erwidern: ſollten 
Sie wirklich ſo unkundig ſein, um nicht zu 
wiſſen, daß es in der That Falſchſpieler giebt?“ 

„Das nicht. Aber hier, in den Klubs der 
beſſeren Kreiſe. ..“ 

„Auch in den Klubs der beſſeren Kreiſe, 
verlaſſen Sie ſich darauf, wenn freilich auch 
nicht gerade in demjenigen, in welchem wir uns 
hier befinden oder überhaupt in denen, wo zu⸗ 
fällig Leute wie ich verkehren, nämlich ruhige 
Beobachter, die mit kaltem Blick und aufmerk⸗ 
ſamem Auge dem Dinge zuſchauen, ohne ſelbſt 
am Spiel Theil zu nehmen und daher von der 
Leidenſchaft deſſelben blind gemacht zu ſein. 
Ein Beobachter wie ich, iſt das deſte Mittel 
gegen Falſchſpieler — eine ungewöhnliche Mani⸗ 
pulation, der geringſte Verſuch zu einer Täuſchung 
oder einem Betruge würde mir nicht entgehen, 
und die Falſchſpieler wiſſen nur zu gut, wie 
ſehr ſie ein ſcharfes Auge zu fürchten haben — 


ſie wagen ihre Stückchen nicht, wo ſie ſich in 


dieſer Weiſe beobachtet ſehen. Wo ich zugegen 
bin, meine Herren, werden Sie vor Falſch⸗ 
ſpielern ſtets geſichert ſein — aber ich bin nicht 
immer zugegen und man ſpielt auch in Klubs, 
in denen ich nicht verkehre.“ 

„Hatten ſeine Rathſchläge auch nicht den 
Erfolg, die thörichte Leidenſchaft für das Spiel 
bei irgend einem der von ihr Ergriffenen zu 
beſiegen, ſo dienten ſie doch dazu, ihn zu einem 
noch beliebteren, geſuchteren Mitgliede der ver⸗ 
ſchiedenen Klubs zu machen, da man in ihm 
nicht allein den trefflichen, vornehmen und gene⸗ 
röſen Gefährten, ſondern im Stillen auch den 
beſten Schutz gegen die Streiche etwaiger ſich 
keck einſchleichender Falſchſpieler ſah. Murad 
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Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Mosse, 


47. G. L. Daube u. Ko. und ſämmtliche lialen 


Graf Grote, der im Gothaiſchen Taſchenbuch 
als Otto XXIII. geführt wird, mit einer Tochter 
des Generalkonſuls Mutzenbecher. a 

— In einem augenſcheinlich von Berlin 
inſpirirten Artikel beſchäftigen ſich die national⸗ 
liberalen „Hamburger Nachrichten“ mit der 
Frage, ob die Politik des Fürſten Bismarck 
den Kanzler überleben wird. In dem ge⸗ 
nannten Blatt wird dieſe Frage bejaht. Die 
„Freiſinnige Zeitung“ nennt dieſe Erörterungen 
müſſig und führt dann aus: Eine Politik 
Bismarck kann den Kanzler einfach deshalb 
nicht überleben, weil es eine Politik Bismarck, 
die ſich als Programm für die Zukunft eignet, 
überhaupt nicht giebt und niemals gegeben hat. 
Kein Staatsmann hat ſo ſehr während ſeiner 
26jährigen Regierungszeit wechſelnden Macht⸗ 
verhältniſſen Rechnung getragen und ſo ſehr 
wechſelnden Richtungen gehuldigt wie gerade 
Fürſt Bismarck. Kein Miniſter hat jemals 
ſeine geſammte Politik derart auf die aktuellen 
Verhältniſſe der Gegenwart zugeſchnitten wie 
Fürſt Bismarck. Je weniger eine derartige 
Politik überall die letzten Konſequenzen für die 
Zukunft entſcheidend ſein läßt, deſto weniger 
iſt ſie geeignet, auch ſelbſt als Richtſchnur für 
die Zukunft zu dienen. Selbſt in der aus⸗ 
wärtigen Politik hat Fürſt Bismarck die ver⸗ 
ſchiedenſten Syſteme vertreten. Er hat das 
Dreikaiſerbündniß geprieſen und nicht minder 


den Dreibund der m 
date fe e e 


der Balkanhalbinſel nicht werth erachtet 
der Knochen eines einzigen pommerſchen Gre⸗ 
nadiers, und wird nun dieſe Balkanfrage ſehr 
ernſthaft in Betracht gezogen bei dem Schutz⸗ 
und Trutzbündniß mit Oeſterreich⸗Ungarn. Die 
auswärtige Politik des Kanzlers hat ſich gegen⸗ 
über England bald kalt, bald warm verhalten. 
Und nun gar erſt noch die innere Politik! 
Fürſt Bismarck hat eine durchaus freihändleriſche 
Richtung verfolgt und alsdann eine extrem 
ſchutzzöllneriſche eingeſchlagen. Er hat die Ge: 
werbefreiheit hergeſtellt und dann begonnen, 
das Zünftlerweſen wieder aufzubauen. Fürſt 
Bismarck hat die kirchlichen Orden aus Deutſch⸗ 
land vertrieben und wieder zurückgerufen, die 
Biſchöfe abgeſetzt und wieder eingeſetzt, den 


mußte ſich faſt verdoppeln, faſt verdreifachen, um 
allen liebenswürdigen Bitten um ſeinen Beſuch in 
den Spielzirkeln nachkommen zu können und mit 
ausgezeichneter Gewiſſenhaftigkeit regelte er feine 
Zeit nach ganz beſtimmten Normen, um den an 
ihn geſtellten geſellſchaftlichen Anforderungen 
nach Möglichkeit gerecht zu werden. 

Nachdem er bis Nachmittags 3 Uhr in ſeiner 
Wohnung zugebracht und ſeine ſtets mit außer⸗ 
ordentlichſter Sorgfalt gemachte Toilette beendet 
hatte, unternahm er in ſeiner mit drei brillanten 
engliſchen Vollbluttrabern beſpannten Equipage 
eine Fahrt nach den Champs Elyſees, erging 
ſich ein halbes Stündchen auf der Promenade 
und beſtieg ſein Koupee wieder, deſſen Kutſcher, 
ohne erſt einen Befehl empfangen zu müſſen, 
umwendete und ihn nach einem Hauſe der 
ſtillen, einſam gelegenen Rue du Ranelagh fuhr. 
wo der Wagen ein hohes Außengitter pafſirte, 
das ſich ſofort bei ſeinem Nahen öffnete und 
hinter ihm wieder ſchloß. Er hielt hier auf 
einem Vorhof am Portal einer kleinen im 
mauriſchem Styl gehaltenen Villa; Murad ſtieg 
aus, durchſchritt das Portal und trat aus dem 
Veſtibül in einen ſich unmittelbar an denſelben 
reihenden Salon. Er befand ſich hier in 
ſeinem zweiten, ſeinem orientaliſchen Hauſe in 
Paris, das er, im Gegenſatz zu ſeinem Hotel 
in der Rue du Cirque ganz nach der Sitte 
ſeiner Heimath eingerichtet hatte und wo Fatmah 
ganz nach orientaliſchen Gebräuchen lebte. 
Täglich um die erwähnte Zeit ſtattete er ihr 
daſelbſt einen kurzen Beſuch ab und Fatmah 
weilte dort im Uebrigen in ſo tiefer Zurück⸗ 
gezogenheit und Abgeſchiedenheit gegen die Außen⸗ 
welt wie einſt im Serail des allmächtigen 
Premierminiſters zu Tunis. 

Murads weiteres Ergehen, das ſich täglich 
mit größter Regelmäßigkeit wiederholte, werden 
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hat die Fragen auf 


Papſt ſelbſt auf kirchlichem Gebiet bekämpft 
und dann ſogar auf weltlichem Gebiet als 
Schiedsrichter angeruſen. Fürſt Bismarck hat 
die Nationalliberalen an die Wand drücken 
laſſen und dann wieder zu ſich emporgehoben. 
Er hat mit den Gründern der Sozialiſtenpartei 
wie Ferdinand Laſſalle, „gleich einem intereſſanten 
Gutsnachbar“ verhandelt und dann gegen den 
Sozialismus Ausnahmegeſetze zu Stande ge⸗ 
bracht. Eine einheitliche Politik Bismarck, auf 
die man ſich in Zukunft berufen könnte, iſt 
deshalb gar nicht vorhanden, nicht einmal auf 
die letzte Zeit ſeiner Regierungszeit kann man 
ſich dieſerhalb mit Sicherheit berufen. Fürſt 
Bismarck betreibt jetzt Kolonialpolitik, er erklärt 
aber, „kein Kolonialmenſch zu ſein“ und nur 
„vor der Mehrheit der Volksvertretung kapitulirt 
zu haben.“ Welches iſt nun hier der perſön⸗ 
liche Wille des Fürſten Bismarck, auf den man 
ſich in der Zukunft ſoll berufen können? 

— Auf den ſturmumwogten frieſiſchen 
Inſeln wird ſich in nicht zu ferner Zeit ein 
Kaiſerdenkmal erheben. Auf der Inſel Föhr 
hat ſich aus angeſehenen Frieſen ein Komitee 
gebildet, das dem erſten deutſchen Kaiſer auf 
EL Nordſee⸗Eiland ein Denkmal errichten 
wird. 

— Die neue Militärforderung im Nach⸗ 
tragsetat für das Reichsheer (Artillerie) wird 
jetzt in der „Kreuzztg.“ auf den hohen Betrag 
von 11 bis 12 Millionen Mark beziffert. 

— Im Anſchluß an die Mittheilungen des 
Staatsſekretärs v. Stephan über die Er⸗ 
mäßigung der Telegraphengebühren nach Eng⸗ 
land hat der freikonſervative Abgeordnete Schulz⸗ 
Lupitz im Reichstage eine beachtenswerthe An⸗ 
regung zur Erleichterung im inneren Verkehr 
gegeben. Er beklagte, daß der jetzige Preis 
für den Fernſprechverkehr von den Städten auf 
das platte Land hinaus zu theuer ſei, um dem 
Bedürfniſſe entſprechend ausgiebig benutzt 
werden zu können, und ſchlug vor, behufs 
beſſerer Benutzung eine Zone von etwa 20 Km. 
im Umkreiſe der Städte zu ermäßigtem Preiſe 
einzurichten. Er bemerkt hierzu in einem 
Schreiben an die „Poſt“: Ich erkenne durch⸗ 
aus die kulturelle Bedeutung einer Erleichterung 
im Weltverkehre an; aber es ſcheint mir ange⸗ 
ſichts der Lage der Landwirthſchaft nicht 
weniger wichtig und bedeutungsvoll, jegliche 
Erleichterung im Innern und ſpeziell nach dem 
platten Lande hinaus eintreten zu laſſen, ſo⸗ 
weit ſolche finanziell und poſtaliſch ermöglicht 
werden kann. Die angeregte Erleichterung aber 


ſcheint mir der Telegraphenverwaltung höhere 


nnahmen, dem Handel und Verkehr ver⸗ 


0 mehrtes Leben (und der Errungenſchaft des 


Fernſprechweſens behufs Ueberwindung von 
Raum und Zeit eine ausgiebigere Benutzung 
ſichern zu können. Die Reichspoſt⸗Verwaltung 
wird zu prüfen haben, ob ſich die Ausführung 
des Vorſchlags empfiehlt. Jedenfalls erſcheinen 
derartige Maßregeln zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft weit verſtändiger und wirkſamer, 
als die jetzt ſo beliebten landwirthſchaftlichen 
Schutzzölle, welche die Geſammtheit des Volkes 
———— 


wir am beſten kennen lernen, wenn wir ihn an 
einem Tage der beginnenden Frühjahrsſaiſon, 
den 12. März 187 auf feinen Wegen begleiten. 

Gegen 5 Uhr Nachmittags erſchien er in 
einem der bedeutendſten Spielklubs der Stadt. 
Derſelbe war bereits ſtark beſucht, grüßend 
umdrängte man den Eintretenden. 

„Nun, wie ſteht's heut, meine Herren?“ 
fragte Murad lächelnd, die Grüße erwidernd. 
„Sind Sie mit dem Bankier zufrieden, 
verliert er tüchtig und machen die Pointeurs ihr 
Geſchäft?“ 

„Heut geht es nicht übel, der Bankier 
verliert in der That“, entgegnete man ihm. 
„Er hat bereits dreimal in die Bank neu 
eingelegt.“ 

„Ah, gut, laſſen Sie mich ſehen!“ 

Und Murad näherte ſich dem Tiſch, hier 
eine Hand drückend, die ſich ihm entgegen⸗ 
geſtreckt, dort ein Lächeln austauſchend, da für 
einen eifrigen Gruß ein freundliches Kopfnicken 
ſpendend. 

Der Bankier verlor abermals einige be⸗ 
deutende Coups und ſtand dann von weiterem 
Kampf ab. Die Bank wurde für eine Einlage 
von zweihundert Louisdor auf's Neue vergeben. 
Ein elegant gekleideter Mann von ſtattlichem 
Exterieur übernahm ſie, der in dem Klub als 
Bankhalter von beſonderem Glück bekannt war, 
ohne daß man jedoch Urſache hatte, die Recht⸗ 
lichkeit ſeines Spiels im Geringſten anzu⸗ 
zweifeln, umſoweniger, als er ſich im Uebrigen 
ſtets als ein pedantiſch maßvoller Spieler 
zeigte. Er kam nur zu beſtimmter Stunde in 
den Klub, blieb nur kurze Zeit, pointirte nie⸗ 
mals, falls er nicht Bankier war und zog, 
wenn er die Bank hielt, ſtets nur eine Taille 
ab. Er hatte auch heut wieder ſein gewöhn⸗ 
liches Glück, gewann in der Taille die be⸗ 
deutendſten Coups, zog ſich nach Beendigung 
derſelben mit einem Gewinn von zwanzig⸗ 
tauſend Franks vom Spiel zurück und verließ 
das Haus. 

Murad ging einige Minuten nach ihm und 
beſuchte einen zweiten Klub, in welchem man 
ihn nicht minder herzlich und eifrig begrüßte. 


9 ohne der Landwirthſchaft wirklich zu 
elfen. 

— Von den Abgg. Berling und Gen. 
(Freiſinnigen) iſt im Abgeordnetenhauſe nach⸗ 
ſtehender Geſetzentwurf eingebracht worden: 
§ 1. Schwarz⸗, Roth⸗ und Damwild darf 
nur in geſchloſſenen Wildgärten oder in ſolchen 
Revieren unterhalten (gehegt) werden, welche 
dergeſtalt eingefriedigt (vergattert) ſind, daß 
das Wild weder ausbrechen, noch an fremden 
Grundſtücken Schaden anrichten kann. § 2. Jeder 
Grundbeſitzer, Pächter oder Jagdberechtigte iſt 
befugt, dasjenige Schwarze, Roth⸗ und Dam: 
wild, welches ſich außerhalb der Einfriedigungen 
($ 1.) auf ſeinem Grund⸗ oder Pachtbeſitz 
oder Jagdgebiet befindet, jederzeit ohne Rückſicht 
auf Schonzeit zu erlegen und ſich anzueignen. 
§ 3. Alle entgegenſtehenden Beſtimmungen 
werden aufgehoben. 

— Der am Sonntag in Frankfurt a. O. 
abgehaltene freiſinnige Parteitag war trotz des 
ſchlechten Wetters von 70 bis 80 Delegirten 
aus den verſchiedenen Wahlkreiſen des Reg.⸗ 
Bezirks Frankfurt beſucht. Um 11 Uhr begann 
die ſehr zahlreich beſuchte öffentliche Verſamm⸗ 
lung unter Vorſitz des Abg. Münch, in welcher 


Abg. Rickert einen mit großem Beifall aufge⸗ 


nommenen Vortrag über die politiſchen Vor⸗ 
gänge der letzten Zeit hielt und u. a. die Aus⸗ 
ſtreuungen der Kartellpreſſe über eine Spaltung 
der Partei in Folge der Abſtimmung über die 
Erhöhung der Krondotation als grundlos zurück⸗ 
wies. An die öffentliche Verſammlung ſchloß 
ſich die Beſprechung der Delegirten über Orga⸗ 
niſationsfragen, an der ſeitens des Zentral⸗ 
komitees die Abgg Rickert und Pariſius Theil 
nahmen. Um 4 Uhr fand ein gemeinſames 
Mittageſſen von etwa 150 Parteigenoſſen ſtatt. 

— Herr Hofprediger Stöcker hat wieder 
Unglück gehabt, das Konſiſtorium der Provinz 
Brandenburg hat ihn mit ſeiner Beſchwerde 
gegen den Paſtor Witte abgewieſen und ſeine 
agitatoriſche Thätigkeit einer ſcharfen Ver⸗ 
urtheilung unterzogen. Auch die „N. A. Z.“ 
nimmt hiervon Notiz. 

— Die Freilaſſung der deutſchen katholiſchen 
Miſſionare aus den Händen Buſchiris ſcheint 
bisher noch nicht erfolgt zu ſein. Nach einem 
aus Sanſibar bei der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
eingegangenen Telegramm hat die General⸗ 
vertretung derſelben nur die Möglichkeit er⸗ 
langt, die gefangenen Benediktusmiſſionare gegen 
Löſegeld zu befreien. Die Generalvertretung 
iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ zur Veraus⸗ 
gabung der verlangten Summe telegraphiſch 


autoriſirt. Die Höhe der verlangten Summe 


wird merkwürdiger Weiſe nicht angegeben. — 
Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Sanſibar werden die Orte Kilwa und Lindi 
von den Aufſtändiſchen noch immer in voller 
Stärke gehalten. Kilwa iſt jetzt vollſtändig 
verpalliſadirt. 

— Zur Feier des 100. Geburtstages Gabels⸗ 
bergers, des Erfinders des nach ihm benannten 
Syſtems der Stenographie, fanden am Sonnabend 
in vielen Orten Feierlichkeiten ſtatt. In München, 
— u] 
Im Geſpräch mit Freunden begriffen, achtete 
er hier wenig auf das Spiel, bis die Worte 
eines lebhaften jungen Mannes, der ſoeben die 
Bank neu übernahm, ſein Intereſſe feſſelten. 

„Nehmen Sie ſich in Acht, meine Herren,“ 
rief der neue Bankhalter lachend aus: „ich 
fühle, daß ich heut Glück habe, ich werde Sie 
tüchtig ausplündern!“ 

„Prahlen Sie nicht, prahlen Sie nicht!“ 
riefen ihm die Pointeurs entgegen und der 
Tiſch bedeckte ſich mit Einſätzen. 

„Laſſen Sie uns ſehen, wer Recht behält,“ 
bemerkte Murad. „Es gilt, wie es ſcheint, 
ein beſonderes hitziges Duell zwiſchen Bank und 
Pointeurs.“ Er trat an den Tiſch. 

Der Bankier ſchien Unrecht haben zu ſollen: 
er verlor drei Koups hintereinander im Betrage 
von hundertundfünfzig Louisdors. 
ihn aus und ſpottete über ſeine gezeigte Sieges⸗ 
gewißheit: er warf ärgerlich die Karten bei 
Seite, verlangte deren neue, verdoppelte die 
Bank, begann eine andere Taille — und ſiehe 
da, waren es die neuen Karten oder der Unſtern 
der Pointeurs: das Glück ſchlug um, der 
Bankier gewann fünf aufeinanderfolgende Koups 
und hatte nicht nur ſein verlorenes Geld zurück⸗ 
EN ſondern noch einige tauſend Franks 

azu. . 

„Genug für diesmal!“ rief er lachend aus. 
„Ich habe mein Diner gewonnen und noch ein 
kleines Taſchengeld darüber hinaus.“ 

„Das wir Ihnen morgen hoffentlich doppelt 
wieder abnehmen werden,“ drohten die ver⸗ 
lierenden Pointeurs ärgerlich. 

In dem dritten Klub, den Murad jetzt auf⸗ 
ſuchte, waren die Vorgänge ähnlicher Art; 
dann begab er ſich zum Diner, wohnte in 
ſeiner für das Jahr gemietheten Loge der 
Oper bei und — merkwürdig, ein wie eifriger 
Beſucher des Klubs Murad trotz all ſeiner 
Eingenommenheit gegen das Spiel auch war, 
— verweilte nach der Vorſtellung wiederum 
bis faſt zum Morgen in verſchiedenen Spiel⸗ 
zirkeln, bis die vorgerückte Nachtſtunde gegen 
drei Uhr die ermüdeten Pointeurs und Bank⸗ 
halter nach Hauſe zu treiben begann. 


Man lachte 


wo G. gewirkt hat, nahmen an der Feſtver⸗ 
ſammlung neben den Mitgliedern des Jentral⸗ 
Stenographen = Vereins, eine Tochter Gabels⸗ 
bergers und viele Ehrengäſte und Deputationen 
von Vereinen Theil. Von auswärts gingen 
eine große Anzahl von Begrüßungstelegrammen 
ein. Sonntag Vormittag vereinigten ſich die 
Verehrer Gabelsbergers an ſeinem Grabe zu 
einer feierlichen Kundgebung, bei welcher der 
Oberlandesgerichtsrath Allfeld die Feſtrede hielt 
und die Verdienſte des Verſtorbenen ſchilderte. 
55 Grabe wurden zahlreiche Kränze nieder⸗ 
gelegt. 

— Im Jahre 1888 ſind für Zwecke der 
Anſiedelungskommiſſion angekauft und über⸗ 
nommen worden: 11 Rittergüter, 1 ſog. 
adliges Gut, 7 Güter, in Summa 19 größere 
Güter (Haupthöfe mit oder ohne ausgebaute 
Vorwerke und meiſtens viele in der Vorzeit 
ausgekaufte Bauernhöfe enthaltend), ferner 
9 ſelbſtſtändige Bauernwirthſchaften. Hiervon 
entfallen auf den Regierungsbezirk Danzig: das 
Gut Waldowken im Kreiſe Berent mit einem 
Flächeninhalt von 191,87,30 Hektar und einem 
Kaufpreiſe von 120 000 Mk.; auf den Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder: die Güter Zanillo⸗ 
blott und Forſtamt Kruſchin (Kreis Strasburg), 
ſowie Gr. Jenznik (Kreis Schlochau) mit einem 
Geſammtflächeninhalt von 551,43,37 Hektar 
zu einem Geſammtkaufpreiſe von 370 000 M.; 
die bäuerlichen Grundſtücke Gr. Ballowken Nr. 
26 und Skarlin Nr. 54/116/118 (Kreis Löbau) 
mit einem Geſammtflächeninhalt von 85,01,00 
Hektar zu einem Geſammtkaufpreiſe von 81 000 
Mk.; auf den Regierungsbezirk Bromberg: 
die Rittergüter Niedzwiady und Sxkorki (reis 
Znin), Konowy (Kreis Inowrazlaw), Malachowo⸗ 
kepe (Kreis Witkowo), Lednagora (Kreis Gneſen), 
das adlige Gut Strzyzewo paczkowo (Kreis 
Mogilno) und das Gut Wisniewko (Kreis 
Wongrowitz) mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 3 636,48,95 Hektar zu einem Geſammt⸗ 
kaufpreiſe von 2 157 000 Mark; drei bäuerliche 
Grundſtücke mit einem Geſammtflächeninhalt 
von 140,86,99 Hektar zu einem Geſammt⸗ 
kaufpreiſe von 76650 Mk. Auf den Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen kommen acht Güter mit 
einem Geſammtflächeninhalt von 5 143 75,73 
Hektar zu einem Geſammtkaufpreiſe von 2 973505 
Mk. und 5 bäuerliche Grundſtücke mit einem 
Geſammtflächeninhalt von 376,29,20 Hektar 
zu einem Geſammtkaufpreiſe von 271 550 Mk. 
Im Jahre 1888 ſind demnach neu erworben: 
an Gutsareal großwirthſchaftlichen Betriebes 
9 523,55,35 Hektar zu einem Kaufpreiſe von 
5 620 505 Mk., an bäuerlichem Areal 602, 17,29 
Hektar zu einem Kaufpreiſe von 429 200 Mk. 
Unter Hinzurechnung der Erwerbungen aus den 
beiden Vorjahren umfaßt ſomit der Geſammt⸗ 
erwerb des Anſiedelungsfiskus an Gutsareal 
36 097 Hektar 91 Ar zu einem Kaufpreiſe von 
21013 156 Mk., an bäuerlichem Areal 1288 
Hektar 43 Ar zu einem Kaufpreiſe von 870 125 
Mk., durchſchnittlich pro Hektar 585,32 Mk. 
Offerirt zum Ankaufe ſind im laufenden Jahre 
78 Güter und 79 bäuerliche Grundſtücke, da⸗ 
—  enhaeeue] 


Aber auch jetzt war für den vielgeſuchten 
Murad die Stunde der Ruhe noch nicht ge⸗ 
kommen. Er begab ſich zu Fuß auf den 
Boulevard und promenirte dort einſm 
promenirte, bis er ſich nach wiederholtem vor⸗ 
ſichtigen Umſchauen überzeugt hatte, daß ihm 
Niemand folge, ihn Niemand beobachte. Als 
er dieſe Gewißheit zur Genüge erlangt, ſchritt 
er raſch auf den nächſten Fiakre zu, deſſen 
Kutſcher er mit vorſichtig gedämpfter Stimme 
die Avenue de Villiers als Ziel der Fahrt an⸗ 
gab, ſtieg ein und der Wagen rollte mit ihm 
von dannen. 

Am Eingange der genannten Avenue ſchlüpfte 
er hinaus und ſchickte den Fiakre hinweg. So⸗ 
bald derſelbe ihn verlaſſen, brachten wenige 
Augenblicke den haſtig dahinſchreitenden ſpäten 
Beſucher an ein vereinzelt gelegenes, elegantes, 
kleines Haus, deſſen Gitterthür er mit einem 
Schlüſſel öffnete, den er bei ſich trug. Er trat 
in das Haus, deſſen Treppe erleuchtet war, als 
ob man ihn erwarte, während der Vorraum an 
dem Gitter, wie zwiſchen dieſem und dem 
Hauſe, jeder Beleuchtung entbehrend, ſich in 
Dunkel hüllte. Murad eilte die Treppe hinauf, 
trat, ohne zu pochen, in einen luxuriös ausge⸗ 
ſtatteten kleinen Salon, deſſen Thür unver⸗ 
ſchloſſen war und ſah ſich ſeinem alten Feunde 
Siraſti gegenüber, der an einem Tiſch, auf dem 
ein ſplendides kaltes Souper ſervirt ſtand, ſeiner 
zu harren ſchien. 

„Ah, Du biſt heut ſchon zurück, wie ich 
ſehe“, begrüßte ihn Murad, ſeine bemerkbar 
ungeduldige Miene wahrnehmend. „Es war 
mir nicht möglich, früher zu kommen.“ 

„Ich hatte mich ſchon darauf gefaßt gemacht, 
Dich heut gar nicht zu ſehen und war ziemlich 
unruhig deswegen“, entgegnete der ehemalige 
Sekretär mürriſch. „Weiß der Teufel, man 
fühlt ſich recht unbehaglich, wenn man einander 
einmal in vierundzwanzig Stunden nicht ſieht, 
um ſich gegenſeitig verſichern zu können, daß 
Alles in beſter Ordnung iſt!“ 


(Fortfegung folgt.) 


von aus polniſcher Hand 36 Güter und 53 
bäuerliche Grundſtücke, 
42 Güter und 26 bäuerliche Grundſtücke. In 
86 Fällen trat die Anſiedelungskommiſſion dem 
Ankaufe von Gütern reſp. Grundſtücken, welche 
zur Zwangsverſteigerung ſtanden, geſchäftlich 
näher. Die Vorbeſitzer der Erwerbungen des 
Jahres 1888 gehören ſämmtlich der polniſchen 
Nationalität an. Die Ankäufe im Berichtsjahr 
ſind ſowohl nach der Zahl der Güter wie nach 
dem Flächenumfang geringer geweſen als im 
Vorjahre. Dies erklärt ſich aus dem Umſtande, 
daß auch das Angebot ſich, übrigens natur⸗ 
gemäß, ermäßigt hat, und ferner daraus, daß, 
nachdem die Anſiedelungskommiſſion ſchon in 
den Beſitz eines ſehr bedeutenden Areals ge⸗ 
langt iſt, deſſen Parzellirung mit den Ankäufen 
nicht Schritt halten kann, ſich ſowohl mit Rück⸗ 
ſicht auf die Preisbildung wie in Anſehung der 
Schwierigkeit einer ſo großen Verwaltung ein 
etwas langſameres Tempo in den Erwerbungen 
empfiehlt. 


Ausland. 


Chriſtiania, 9. Februar. Das nor⸗ 
wegiſche Storthing iſt am Freitag mit einer 
Thronrede eröffnet worden. Letztere kündigt die 
Vorlegung von Geſetzentwürfen an, betreffend 
die Erweiterung der Wirkſamkeit der Staats⸗ 
banken, die Volksſchulen, die Handels⸗ und 
Schiffsregiſter, die Aufſicht über die Arbeiten 
in den Fabriken, die Arbeitszeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Induſtriezweigen. Das Budget giebt 
den Ueberſchuß auf 200 000 Kronen an. 

Petersburg, 10. Februar. Bisher war 
in Rußland weiblichen Aerzten zwar ſchon das 
Behandeln von Kranken geſtattet; doch mußten 
dieſelben ihre Kenntniſſe ſich auf auswärtigen 
Univerſitäten erwerben, wozu ſie meiſtens die 
Schweizer Univerſitäten auserwählten. Nach 
Mittheilung der „Petersb. wied.“ iſt nunmehr 
auch die Frage der Zulaſſung der Frauen zum 
Studium der Medizin vom Miniſterium in Er⸗ 
wägung gezogen und in bejahendem Sinne ent⸗ 
ſchieden worden. Es ſoll zu dieſem Behufe in 
5 8 ein Spezial⸗Inſtitut mit mediziniſchen 

urſen für Frauen eingerichtet werden; doch 
ſollen die weiblichen Aerzte, welche ihre Bildung 
in dieſem Inſtitute erhalten, nur berechtigt ſein, 
weibliche Kranke und Kinder ärztlich behandeln 
zu dürfen. 9 8 

Petersburg, 10. Februar. Der Kurator 
des Dorpater Lehrbezirks, Geheimrath Kapuftin, 
hat betreffs Einführung der ruſſiſchen Sprache 
als Unterrichtsſprache in den baltiſchen S 
einen ſehr ſtrengen Erlaß veröffen 
welche unfähig ſind, den Unterricht in ruſſiſcher 
Sprache zu ertheilen, im Auguſt entlaſſen 
werden. Diejenigen Gymnaſial⸗Lehrer, welche 
die ruſſiſche Sprache nicht mehr zu erlernen 
fähig ſind, dürfen nur noch 10 Stunden in der 
Woche Unterricht ertheilen. Ferner wird an⸗ 
geordnet, die deutſche Privat⸗Adelsſchule in 
Griva (Kurland) zu ſchließen. Rußland geht 
gegen das Deutſchthum in den Oſtſeeprovinzen 
mit unnachſichtlicher Strenge vor. 

Wien, 11. Februar. In Breitenſee, un⸗ 
weit Wien, iſt ein ſechsfacher Mord verübt: 
ein Goldarbeitergehilfe hat ſeine fünf Kinder 
und dann ſich ſelbſt umgebracht; ſeine Frau 
hatte ſich kürzlich vergiftet. 

Rom, 11. Februar. Die Unruhen haben 
ſich nicht wiederholt. Am Sonntag wurde der 
Quäſtor Roms ſeines Amtes enthoben und durch 
den Quäſtor von Mailand erſetzt. 

Paris, 11. Februar. Der Urheber der in 
Pont a Mouſſon verübten, von uns vorgeſtern 
gemeldeten ſchrecklichen Mordthaten iſt in dem 
Lithographen Jean Danger entdeckt. 

Amſterdam, 11. Februar. In Holland 
herrſchen ſchreckliche Ueberſchwemmungen. Laut 
einem Bericht des „Etoile belge“ ſteht Rotter⸗ 
dam vollſtändig unter Waſſer, ſo daß jeder 
Verkehr eingeſtellt werden mußte. 

Waſhington, 11. Februar. Eine Des 
peſche des Reichskanzlers, in welcher dieſer die 
Erneuerung der Samoakonferenz in Berlin vor⸗ 
ſchlägt, theilt mit, daß eine ähnliche Einladung 
an England ergangen ſei. Ferner wird darin 
die Vorausſetzung, daß Deutſchland ſich nicht 
mit der neutralen Stellung der Samoa⸗Inſeln 
begnüge, als unbegründet erklärt; Deutſchland 
wünſche lediglich einen Zuſtand zu ſchaffen, der 
eine dauernde Sicherheit biete, das Blutver⸗ 
gießen und die Enthauptungen zu endigen und 
die Handelsintereſſen der 3 Vertragsmächte in 
Samoa vor neuen Störungen zu bewahren. 


Provinzielles. 


Neuenburg, 10. Februar. Vorgeſtern 
wurden hier zwei Schüler im Alter von 13 und 
14 Jahren als freche Einbrecher und Diebe 
ermittelt. Dieſelben haben zu verſchiedenen 
Malen dem verſchloſſenen Keller im Kegelhauſe 
des Herrn M. Beſuche gemacht und daraus 
60— 70 Flaſchen Wein geſtohlen. Geſtern ers 
brachen ſie die Thür zum Bodenraume des 


Kegelhauſes und hießen etwa 30 Pfund Talg-» 


ſeife mitgehen. Daß die Burſchen, von denen 
der eine mit vollſtändigem Diebshandwerks zeuge 


aus deutſcher Hand 
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das geſetzliche Alter zur Heirath noch nicht er⸗ 


Boppot in Ausſicht genommen. 


an die Ueberſchwemmten vor dem 1. März 
D. Js. durchaus nicht gegeben werden können, 


5 auf 
weitergeſchoben und die Beine des Arbeiters 


fort in das Krankenhaus gebracht, doch ſchon 


verſehen ſein ſoll, Hehler hinter ſich haben, 
unterliegt keinem Zweifel. (Geſ.) 
Konitz, 11. Februar. Auf den Standes⸗ 
ämtern kommen mitunter ſchnurrige Dinge vor. 
So kam vor einigen Tagen ein Eigenkäthner 
zum Standesamt in Kz., um den Tod ſeiner 
Frau anzuzeigen, gleichzeitig verlangte er, um 
eine neue Ehe einzugehen, deren Todtenſchein 
Zwecks Aufbietung zum kommenden Sonntag. 
Ihm wurde natürlich klar gemacht, daß er den 
Verlauf der geſetzlichen Friſt erſt abwarten 
und Auseinanderſetzung halten müſſe. — Einem 
Altſitzer von 79 Jahren erging es ähnlich. 
Derſelbe wollte ein erſt 15 Jahre altes 
Mädchen zum Altar führen, muß jedoch dieſen 
Akt noch hinausſchieben, da die Heirathsluſtige 


langt hat. 

Pr. Stargard, 11. Februar. Der Poſt⸗ 
fiskus beabſichtigt hier ein neues Poſtgebäude 
zu errichten. Der Bauplatz iſt bereits für 
12 000 Mk. angekauft. 

Danzig, 11. Februar. Ueber die Theil⸗ 
nahme des Kaiſers an der Feier des Jubiläums 
des Regiments Friedrich I. find bis jetzt 
folgende Beſtimmungen getroffen: Der Kaiſer 
wird am 11. März im Laufe des Vormittags 
hier eintreffen und ſich nach dem Biſchofsberge 
begeben, woſelbſt die Uebergabe eines von ihm 
dem Regimente gewidmeten Fahnenbandes er⸗ 
folgen wird. Um 12 Uhr findet für die 
Mannſchaften ein Mittageſſen im Schützenhauſe, 
um 2 Uhr das Offizierdiner im Artushofe 
ſtatt, an welchen beiden der Kaiſer theilnehmen 
wird. Im Oberpräſidialgebäude wird der 
Empfang der Spitzen der Behörden ſtattfinden. 

— Die Abfahrt iſt auf 4 Uhr Nachmittags feſtge⸗ 
ſetzt. — Der Ausſchuß des Weſtpr. Provinzial⸗ 
Schützenbundes hat beſchloſſen, das 1. weſtpr. 
Prov.⸗Schützenfeſt am 14., 15. und 16. Juli 
in der Prov.⸗Hauptſtadt Danzig, im hieſigen 
Schützengarten, feſtlich zu begehen. Für den 
17. Juli iſt eine Fahrt auf die Rhede nach 


Marienburg, 10. Februar. Vor einigen 
Tagen wurde der Arbeiter Czarnetzki ins hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. Derſelbe wurde, 
als er beim Hofbeſitzer N. in Leske bettelte, 
von deſſen Dienſtmädchen als einer derjenigen 
erkannt, welche bei dem Lesker Morde zugegen 
Be Czarnetzki hat feine Mitthäterſchaft 

ereits eingeftanden, 
Elbing, 11. Februar. 
abgeordneter Herr Landrath Döhring hat hier⸗ 
her mitgetheilt, daß die Staatsentſchädigungen 


Unſer Landtags⸗ 


weil die Anträge dazu aus dem Elbinger und 
Marienburger Kreiſe zur Zeit dem Herrn Mi: 
niſter noch nicht vorliegen. Wohl aber dürften 
noch Vorſchüſſe gegeben werden und zwar im 
Betrage von ca. ½ der Enſchädigungſumme, 
welche Vorſchüſſe unterm 22. Dezember v. J. 
vom Herrn Landrath beantragt worden ſind. 
Allenſtein, 10. Februar. Der Mörder 
der Gaſtwirthin Bader in Krauſen iſt bereits 
verhaftet und hat ſeine That eingeſtanden. Es 
iſt ein Losmann Namens Sodrinna; derſelbe 
hat die alte Frau mittels einer Wagenrunge 
erſchlagen. 

Soldau, 11. Februar. Am letzten Sonn⸗ 
abend veranſtalteten die Offiziere hieſiger Garniſon 
im Appolt'ſchen Hotel einen Subſkriptions⸗Ball, 
zu welchem auswärtige Gäſte Einladungen er⸗ 
halten hatten. Des ungünſtigen Wetters wegen 
waren nur 96 Perſonen erſchienen. Einige 
waren zu Schlitten gekommen, während ihre 
Ball = Toiletten ſich noch unterwegs befanden. 
An demſelben Tage blieben nämlich die Züge 
auf der Strecke Hohenſtein⸗ Soldau im Schnee 
ſtecken. — Geſtern Nachmittag entgleiſte infolge 
großer Schneewehen auf derſelben Strecke bei 
Gr. Koslau der Zug. — Unſer Nachbarbahn⸗ 
hof Illowo iſt der einzige in ganz Oſtpreußen, 
welcher elektriſche Beleuchtung hat. Mitte v. M. 
wurde das Licht probeweiſe angezündet. Die 
6 vorhandenen Flammen find jedoch nicht aus⸗ 
reichend, das große Terrain zu erleuchten. Die 
Verwaltung hat auch die Abſicht, mehr Flammen 
anzubringen. 

„ Jnſterburg, 11. Februar. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Prioilegium 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
Kreis⸗Anleiheſcheine des Kreiſes Inſterburg im 

Betrage von 295 000 Mark. 

Gneſen, 11. Februar. Ein recht bedauer⸗ 

licher Unglücksfall hat ſich hier vor einigen 
agen ereignet. Ein Arbeiter des Baumeiſters 
hierſelbſt, an der Fundamentirung zum 
Waſſerthurm für den hieſigen Bahnhof beſchäf⸗ 
tigt, begab ſich in der Mittagspauſe an das 
usladegeleiſe, um die dort vom Einladen 
zurückgebliebenen Kartoffeln aufzuſammeln. Er 
legte ſich mit dem Körper unter einen Güter⸗ 
wagen über das Geleiſe, ſo daß die Beine dicht 
an den Rädern lagen. In demſelben Augen⸗ 
licke wurden vom öſtlichen Ende zwei Wagen 
dieſes Geleiſe geſetzt, wodurch die Wagen 


malmt wurden. Der Verunglückte wurde ſo⸗ 


Rauf dem Wege nach dort verſtarb er. 


wandelt worden iſt. 


Lokales. 
Thorn, den 12. Februar. 


kommandirt worden. 


— [Handelskammer für 42 

er 
Vorſtand des Vereins der Petroleumhändler 
der Hamburger Börſe in Hamburg theilt mit, 
daß die von den Herren Hermann Stursberg 
u. Komp. in Newyork über Petroleum gelieferten 
Zertifikate aus dem Regiſter des Vereins aus⸗ 
geſchloſſen ſind. Mittheilung ſoll zur Kenntniß 


Thorn.] Sitzung am 11. Februar. 


der hieſigen Petroleumhändler gebracht werden. 


— Die Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Brom⸗ 
berg hat die Einlegung eines Mittagszuges 
zwiſchen Stadt und Bahnhof genehmigt, jedoch 
nur für die Zeit, in welcher der Trajektdampfer 
außer Betrieb iſt. An das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt ſoll das Erſuchen gerichtet werden, 
dieſen Zug dauernd beſtehen zu laſſen und den 
Gang deſſelben ſo zu regeln, daß bequemer An⸗ 
ſchluß an den Zug nach Alexandrowo erreicht 
wird. — Oeffentlich ſoll bekannt gemacht wer⸗ 
den, daß der Reichs banktaxator Herr Karl Neuber 


als Handelsmäkler ohne Beſchränkung auf einen 
ſpeziellen Geſchäftszweig und als Wiegemeiſter 
vom hieſigen Königl. Amtsgericht vereidigt wor⸗ 
den iſt. — Ueber den von dem Herrn Minifter 


der öffentlichen Arbeiten überſandten Bericht 


„Die Ergebniſſe des Betriebes der für Rech⸗ 
nung des Preußiſchen Staats verwalteten Eiſen⸗ 


bahnen im Betriebsjahre 1887/88“ berichtet 


Herr Roſenfeld. — Am 2. d. M. hat zwiſchen 
Vertretern der Handelskammer und dem Herrn 
Dezernenten des hieſigen Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs ⸗ Amts eine Konferenz ſtattgefunden, 
in welcher über Abſtellung der Uebelſtände be⸗ 
rathen wurde, welche der Entwickelung des Ver⸗ 
kehrs auf der Uferbahn hinderlich ſind. Ueber 
die gepflogenen Verhandlungen berichtet Herr 
Dietrich; Abſchrift der bezüglichen Verhand⸗ 
lungsſchrift iſt erbeten, in derſelben ſind die 
Wünſche der Handelskammer zum Ausdruck ge⸗ 
bracht; Entſcheid bleibt abzuwarten. Die Kgl. 
Eiſenbahn⸗ Direktion zu Bromberg theilt mit, 
daß der Plan für den Erweiterungsbau des 
hieſigen Bahnhofs zwar noch nicht endgültig 
feſtgeſtellt iſt. Das hieſige Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt iſt jedoch im Beſitze eines Planes 
für den Umbau, der ſich nur wenig ändern 
wird. Dieſer Plan kann im Bureau einge⸗ 
ſehen werden. Das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Amt ſoll erſucht werden, eine Stunde zu be⸗ 
ſtimmen, in welcher von den Mitgliedern der 
Handelskammer der Plan eingeſehen werden 
kann. — Das Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt 
theilt mit, daß ein Beamter angewieſen iſt, 
einen Platz auf dem Bahnhofe zur Aufſtellung 
einer Wellblechbude für den Telephonbetrieb 
zu bezeichnen. Herr Rawitzki wird zunächſt 
mit den Intereſſenten betreffs des Koſtenpunktes 
verhandeln. — Der oſtpreußiſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Zentral⸗Verein in Königsberg i. Pr. 
überſendet ſeine Petition an den Landtag um 
Herabſetzung der Frachten für Getreide und 
Mühlenfabrikate bei dem Transport auf den 
Königl. Staatseiſenbahnen. Die Petition ſoll 
unterſtützt werden jedoch mit der Maßgabe, daß 
der ermäßigte Tarif bereits bei Entfernungen 
von 300 Kilometer in Kraft tritt. — Von 
einer Verfügung des Herrn Miniſters für 
Handel und Gewerbe, betreffend die Stempel⸗ 
freiheit der von Handelskammern und kauf⸗ 
männiſchen Korporationen ausgeſtellten Zeugniſſe 
über den Urſprung der zur Ausfuhr gelangen⸗ 
den Waaren wird Kenntniß genommen. — Für 
die Tagesordnung der 12. ordentlichen Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Bromberg ſollen 
Anträge um Herſtellung einer beſſeren Zug⸗ 
verbindung zwiſchen Thorn und Danzig und 
Königsberg und Thorn geſtellt werden. — Von 
der Mittheilung des Magiſtrats, daß die Ufer⸗ 
bahn zur Straßenbahn = Berufs = Genofjenichaft 
angemeldet iſt, wird Kenntniß genommen. 

— [Die katholiſchen Kirchen zu 
Koſten und Schrotz,] die beiden einzigen 
in Poſen und Weſtpreußen, an denen noch 
Staatspfarrer wirken, werden, wie der „Goniee 
Wielk.“ aus Berlin erfährt, bald den Paro⸗ 
chianen zum Gebrauche wieder eingeräumt 
werden; die beiden Staatspfarrer jedoch werden 
inzwiſchen noch in ihren bisherigen Stellen ver⸗ 


bleiben. 

[Ein Schiffertag] hat am 
Freitag in der Flora zu Charlottenburg ſtatt⸗ 
gefunden, an dem etwa 1500 Schiffseigner aus 
allen Theilen des Reiches theilnahmen. Ein 
Schriftſteller Namens Louis Cunow, der eine 
„Schiffsverbandzeitung“ herausgiebt, hatte unter 
den Schiffern agitirt, daß durch den Bau des 
neuen Oder⸗Spree⸗Kanals das Gewerbe des 


Poſen, 11. Februar. Ein neues Majorat 
iſt nach der „Poſ. Ztg.“ in der Provinz Poſen 
gebildet worden, indem der 3349 Hektar um⸗ 
faſſende Beſitz des Herrn Bankier Richard von 
Hardt in Berlin, beſtehend aus den Rittergütern 
Wonſowo, Chraplewo, Glupon und Tomaſzewo 
im Kreiſe Neutomiſchel in ein Majorat umge⸗ 


— [Militäriſches.] Zur Ausbildung 
im Telegraphendienſt ſind von den Kavallerie⸗ 
Regimentern des 2. Armeekorps Offiziere hierher 


Kleinſchiffers Schädigung durch die Groß⸗ 
ſchifffahrt beziehungsweiſe durch den Dampfer⸗ 
betrieb erleiden werde und daß deshalb ein 
Zentralverband deutſcher Fluß⸗ und Strom⸗ 
ſchiffer gebildet und auf genoſſenſchaftlichem 
Wege eigene Dampfer ſeitens der Kleinſchiffer 
beſchafft werden müßten. In der Verſammlung 
wurde ein Verbandsſtatut berathen und ein 
Vorſtand gewählt. Demſelben gehören u. a. 
an: Vorſitzender L. Cunow, Beiſitzer Weigelt⸗ 
Breslau, Fuchs ⸗ Bromberg, Stellvertreter 
Rodemann⸗ Thorn und Lüdersdorf⸗ 
Marienwerder. 

— [Der Gardevereinjl hält heute 
Dienſtag, Abends 8 Uhr, im Nicolai'ſchen Lo: 
kale eine General⸗Verſammlung ab. 

— [Zum Konzert Saraſate⸗ Marx.] 
Der Konzertraum iſt bereits bis auf einige 
Plätze ausverkauft, was bei der hervorragenden 
Bedeutung des Geigenkünſtlers Saraſate und 
der Frau Marx nicht Wunder nehmen darf. 
Letztere iſt eine bekannte Künſtlerin, ihren Vor⸗ 
trag zeichnet große Klarheit und plaſtiſche Ruhe 
aus. Die außerhalb wohnenden Kunſtfreunde, 
welche das Konzert zu beſuchen gedenken, wollen 
ſich ſchleunigſt Plätze ſichern, da in den letzten 
Tagen vor dem Konzert Billets wahrſcheinlich 
nicht mehr zu haben ſein werden. Denſelben 
Rath wollen wir auch hinſichtlich des Anfangs 
nächſten Monats ſtattfindenden Konzerts der 
Liederſängerin Fräulein Spieß geben. Schon 
iſt die Nachfrage nach Billets für dieſes Kon⸗ 
zert groß. 

— [Betriebsſtörungen.] Das 
Königliche Eiſenbahn Betriebs⸗Amt theilt uns 
mit, daß die Eiſenbahnſtrecken Neidenburg bis 
Soldau, Glogau bis Neuſalz, Glogau bis 
Sagan und Czempin bis Schrimm in Folge 
von Schneeverwehungen geſperrt find. 

f Eisübergang.] Obwohl der 
Uebergang über die Eisdecke polizeilich geſperrt 
und verboten iſt, gehen doch täglich hunderte 
von Perſonen hinüber und es ſcheint, daß der 
Uebergang bei dem ziemlichen Froſt gefahrlos 
iſt; es gehen uns daher dringende Wünſche 
von vielen Seiten zu, es möge der Holzbelag 
an der dieſſeitigen Fährſtelle wieder gelegt 
werden, das iſt die einzige Stelle, welche eine 
Gefahr bieten könnte; wir geben dieſen Wünſchen 
hiermit Ausdruck. 

— [Unglüdsfall] Am Sonntag ift 
der Gymnaſiaſt R. auf dem Grützmühlenteich 
durch einen andern Schlittſchuhläufer umge⸗ 
laufen worden, gefallen und erheblich verletzt 
worden. RETURN 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] war reger Verkehr. Die Zufuhren 
ließen nichts zu wünſchen übrig. Preiſe: Butter 
0,75 1,00, Eier (Mandel) 0,70, Kartoffeln 
2,20, Heu 2,50, Stroh 2,25 Mk. der Zentner. 
Hechte, Barſche je 0,50, Breſſen 0,40, kleine 
Barſche 0,25, ſonſtige kleine Fiſche 0,10 Mark 
das Pfund, 3 Pfund grüne Heringe 0,25, 
Puten 4,00, Puthähne 5,00, Gänſe 4,00 Mk. 
das Stück, Hühner 1,80 — 2,50, Enten 3,00 
bis 4,00, Tauben 0,55 Mk. das Paar, 2 Pfund 
Aepfel 0,25, die Mandel Wrucken 0,35 Mk. 

— [Als muthmaßlich geftohlen] 
iſt ein Sack mit Buchweizen polizeilich beſchlag⸗ 
nahmt. Eigenthümer wolle ſich bei Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein melden. 

— [Gefunden! ein Bund Schlüſſel in 
der Araberſtraße, ein einzelner Schlüſſel auf 
dem Altſtädt. Markt, ein ſilberner Theelöffel 
gez. K. O. in der Brückenſtraße und eine eiſerne 
Brechſtange am Bromberger Thor. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
5 Perſonen, darunter 1 Bettler. 

— [Von der Weichſel.] Heute früh 
7 Uhr zeigte der Pegel einen Waſſerſtand von 
3,32 Mtr. Seitdem iſt Stillſtand und ſeit 
Mittag langſames Fallen des Waſſers einge⸗ 
treten. Der Signalkorb iſt niedergelaſſen. 


Handels-Vachrichten. 

Berlin. Die Nationalbank Deutſchlands beſchloß 
am Sonnabend in der Generalverſammlung einſtimmig, 
das Kapital um neun Millionen zu erhöhen. Acht 
alte Aktien à 300 erhalten das Bezugsrecht einer 
neuen Aktie à 1200 Mk. zum Kurſe von 125. 


Submiſſions⸗Termine. 

Königl. Oberförſter in Eichenau. Verkauf von 
2200 Stück Kiefern ⸗ Rundholz im Stengel'ſchen 
Gaſthauſe in Tarkowo Hld. bei Gr. Neudorf am 
18. Februar, von Vorm. 9 Uhr ab. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 11. Februar. 

Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 123 Pfd. 
165 M., hellbunt 128 Pfd. 185 M., roth 123 Pfd. 
167 M., Sommer- 121/2 Pfd. 164 M., 
Tranſit bunt 118 /9 Pfd 120 M, 124 Pfd. 134 M., 
gutbunt 127 Pfd. 140 M., hellbunt 117 Pfd. 130 
M., hochbunt 127 Pfd. und 128 Pfd. 147 M., ruſſi⸗ 
cher Tranfit bunt 124 Pfd. 133 M., hellbunt 133/4 

fd. 147 M., weiß 128,9 Pfd. 148 M., roth 117/8 
Pfd. 118 M., Ghirka 123 Pfd. 125 M. 

Roggen. Bezahlt inländiſcher 117 Pfd. und 
119 0 140 M., polnischer Tranſit 119/20 Pfd. 92 
M., ruſſiſcher Tranſit 123 Pfd. 91 M. 

Gerſte große 113 Pfd. 126 M., ruſſ. 106 —113 
Pfd. 84—86 M. bez., Futter 80 M. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,70 4,10 M. bez., 
Roggaen 4 M. 

ohzucker feſt Rendement 880 Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 13,60 — 13,65 M. bez. per 50 
Kilogr. inkl. Sack. 


Preis⸗Courant 


Ohne Verbind lichkeit. 
Bromberg, den 11. Februar 1889. 


für 50 Kilo oder 100 Pfund. 
Gries Nr. 1 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 12. Februar. 


Fonds: Nealiſirungen. 11 Febr 
Ruſſtſche Banknoten 2215,20 | 218,00 
Warſchan 8 Tage 14,60 | 217,70 
Deutſche Reichsauleihe 3½% 103,80 | 103,90 
Pr. 4% Conſolss 08,80 108,90 
Polniſche eu e 862 ur 63,70 | 63,80 

bo. iquid. Pfandbriefe 56,60 | 57,80 

Weſtpr. Pfandbr. 3½ % neul. IL 101,70 | 101,75 

Oeſterr. Banknoten 9.40 | 169,25 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile . 241,40 | 241,25 

Weizen: gelb April⸗Mai 193,20 | 192,00 

Juni⸗Juli 194,70 | 194,00 
Loco in New⸗ork 99 c 97 c. 
Roggen: loco 151,00 | 151,00 
April-Mai 153,00 | 152,20 
Mai-Suni 153,00 | 152,20 
Juni-Juli 153,00 | 152,20 
Nüböl: April⸗Mai 57,70 [ 58,10 
Mai⸗Juni 57,10 | 57,50 
Spiritus: do. mit 50 M. Stener 53,10 53,10 
do. mit 70 M. do. 33,70 | 33,70 
April⸗Mai 70er 33,20. 33,30 
Mai⸗Juni 70er 84,20 | 34,30 


Wechſel⸗Diskont 3 ; Lombard⸗Zinsfuß für bentike 
taats⸗Anl. 30½%, für andere Effekten 4% 
Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, 12. Februar. 
(b. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 52,75 Gd. —,— be. 


nicht conting. 70er —,.— „ 33,00 „ —.— 

Februar —— 32,50 ee 

N . a 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Februar 1889. 
Wetter: ſchön, Froſt. 
Weizen matt, 130 Pfd. hochbunt 172 M., 127/8 Pfd 
hellbunt 170 M., 125 Pfd. bunt 167 M. 
Rogg; a 122/3 Pfd. 133% M., 120/1 Pfd. 
132 M. 


Gerſte flau, 108—125 M. 
Erbſen flau, Futterwaare 115—118 M., Kochw 
130-135 M. 
Hafer matt, 122—127 M. 
Berliner Zentralviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 11. Februar. 

Zum Verkauf: 4036 Rinder, 12 381 Schweine, 
1461 Kälber, 7543 Hammel. — Rinder ruhiges Ge- 
ſchäft, Markt nicht ganz geräumt. la. 48—52, Ila. 
42—46, Ila. 37—49, IVa. 33—36 Mk. — Schweine⸗ 
markt ruhig, geräumt. la. ca. 51, lla. 47—49, Illa. 
43—46, Bakonier (451 Stück) 50—52 Mt. — Kälber⸗ 
handel ruhig. la. 48 —57, a. 3436 Pfg. — Hammel⸗ 
markt geräumt. la. 42—48, beſte Lämmer bis 50 Pfg., 
Ila. 35—40 Pfg. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Paris, II. Februar. Die Kammer 
enehmigte die Vorlage über die 

ee, der Bezirkswahlen 
in namentlicher Abſtimmung über das 
ganze Geſetz mit 268 gegen 222 
Stimmen. 


Des Säuglings rationellſte Nahrung it 
außer der Mutterbruſt unſtreitig Rademanns Kinder- 
mehl; die nährenden Beſtandtheile desſelben, ſeine 
Leichtverdaulichkeit, ſeine knochenbildenden Salze und 
feine unbegrenzte Haltbarkeit erheben es weit über alle 
anderen ähnlichen Kindermittel, die bis jetzt in den 
Handel gekommen, und machen es gleichſam einer 
jeden Mutter zur Pflicht, wenigſtens zu einem Ver⸗ 
ſuche mit demſelben zu ſchreiten. Die Anwendung des⸗ 
ſelben wird der ſtillenden Mutter zur eigenen Schonung 
und zum fortſchrittlichen Gedeihen ihres geliebten 
Kindes gereichen, ein Nefultat, das in gleicher Voll⸗ 
kommenheit durch kein anderes einſchlägiges Präparat 
erreicht wird. Alle Apotheken und Droguexien halten 
von Rademanns Kindermehl Verkaufsſtelle und zwar die 
Büchſe zu M. 1.20. 


Wer von Huſten, Heiſerkeit, 
Schnupfen, Katarrherenener 


über das beſte aller Huſtenmittel Dr. R. Bock s 
Pectoral (Huſtenſtiller). Erhältlich à Schachtel 
M. 1 in den Apotheken. ; 


der Königl. Mühlen⸗Adminiſtration. z. Bromberg 


19. Dez- 
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Neubau des Artushofes! 


Die Lieferung von 400 Mille Hinter ⸗ 
mauerungsſteinen für oben bezeichneten 
Neubau ſoll im Wege öffentlicher Ausſchrei⸗ 
bung vergeben werden. Angebote in ver⸗ 
ſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender Auf. 
schrift, ſowie die vorgeſchriebenen Probeziegel 
find bis zum 20. Februar d. Js., Bor: 
mittags 11 Uhr, im ſtädtiſchen Bau⸗Amte 
einzureichen, zu welchem Termin dieſelben 
geöffnet und in Gegenwart etwa erſchienener 
Unternehmer verleſen werden ſollen. 

Die Lieferungsbedingungen können vor⸗ 
her im Bureau 1 eingeſehen, auch kann Ab⸗ 
ſchrift derſelben von dort gegen die Ab⸗ 
ſchreibe⸗Gebühren erfordert werden. 

Thorn, den 9. Februar 1889. 


5 Die Bau-Kommiſſton. 
Bekanntmachung. 
Bei dem am 21. d. Mts., im Kruge 
zu Rencaten anberaumten Holzverkaufs⸗ 
termin kommen die nachſtehenden Hölzer 
aus dem laufenden Einſchlage zum öffent 
lichen Ausgebot: 
Schutzbezirk Guttau: 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Prinzipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem Kranken ; 
hauſe auf freie Kur und Pflege ihrer Hand⸗ 
lungsgehülfen, Lehrlinge und Dienftboten 
abonnirt haben, richten wir das ergebene 
Erſuchen, die Beiträge für das Jahr 1889 
bei unſerer Krankenhaus ⸗Kaſſe, im Nath- 
hauſe neben der Kämmerei⸗Kaſſe, binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, einzu⸗ 
zahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Einrichtung 
auf, indem wir bemerken, daß jeder Prin⸗ 
zipal für ſeine Handlungsgehilfen und Lehr · 
linge und jeder Dienſtherr für ſeine Dienſt⸗ 
boten mittels Zahlung von 6 bezw. 3 Mk. 
das Recht auf freie Kur und Pflege während 
eines ganzen Jahres erwirbt. Dabei iſt es 
geſtattet, beim Wechſel des Perſonals den 
Nachfolger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs- 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſonders 
darauf aufmerkſam, daß auch Handlungs⸗ 


Unentgeltlich 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des im letzten Jahre 
nutzten ſogenaunten Abraham ſchen Holz! Nachdem wir den pro 1888 im Decbr. pr. 


vom 1. April er. ab haben wir einen münd- | schieben müſſen, werden wir denſelben am 


geſetzt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken] Räumen des Militär⸗Caſinos zur Aus: 
bedingungen auch vor dem Termin im] Die Wohlthäter unſerer Anſtalt und 


Vor der Abgabe von Geboten muß eine] für den Bazar beſtimmte Gaben den Damen 
Bietungskaution von 50 Mk. bei der] des Vorſtandes recht bald zugehen zu laſſen. 
Kämmereikaſſe hinterlegt werden. Thorn, den 12. Februar 1889. 

Thorn, den 9. Februar 1889. Der Vorſtand 


Der Magiſtrat. des Diakoniſſen⸗Kraukenhauſes. 


aus München. 
Thema: 


dert 


Der Vorſtand. 


1868 Bromberg 1868. 


verſ. Anwei Rettung v 2 t, mit ai 
Unentgoltlich f. f WAHRER 8 Sunperer Beet, 
& „Straße 78. — Vie underte au erichtl. } ' ! 
geprüfte VBankſchreiben, MER lich erbärtete Zeugniſſe. ; 1 55 eee: 4 re 
— —— ————— — —- WTV Ay 
vortrag 
azar. „Müdiblik auf die franzöſiſche Ne- 


vom Herrn Zimmermeiſter Rinow be volution von 1789 mit Bezug auf 


platzes an der Paſtorſtraße auf 6 Jahre in Ausſicht genommenen Bazar haben ver⸗ e 


lichen Bietungstermin auf Montag, den ‘ „„ g Emu. f 
25. d. Mis., Vormittags 10 Uhr, im 25. Februar er. Kaufmänniſcher Verein. 
Oberförſter⸗Bureau unſeres Rathhauſes an- in den uns gütigſt zur Verfügung geſtellten Freitag, den 15. Februar, 
: 1 7 f 8 Uhr Abends 
eingeladen werden, daß die Verpachtungs⸗ führung bringen. im Saale er Selinenpanfes 288 


Bureau J eingeſehen werden können. Freunde unſerer Beſtrebungen bitten wir, g eeitati on 
des Herrn Friedrich Eulau 


attenfänger von Hameln. 


e er ger Pon J. Wolff. 


Thorner Fechtverein. 


gehilfen und Lehrlinge, ſowie Dienſtboten Jagen 97: 28 Eichen Nutzenden mit 7.00 fm. a > € 
für Ha ſelbſt abonniren können und daß] J. Birken Nutzenden mit 30 fm, 752 | Königlichen: Amtsgericht TELIE * emüchliches Sul a — . 
danch Meldungen jederzeit ange; erhal Pe 219 a 30 als Handelsmäkler ohne Beſchränkung A ELIER bei Nicolai, pl a 28 
nommen werden. 8 d SER auf einen ſpeziellen Geſchäftszweig und Breiteſtraſſe 53 Ba — 

Thorn, den 8. Februar 1889. Jagen 10 1a: 33 Kiefern ſchwaches Bau-] als Wiegemeiſter vereidigt worden iſt. er 


In ſeiner letzteren Eigenſchaft iſt Herr 
Neuber berechtigt, auch Behörden gegen ⸗ 
über gültige Wiegezettel auszufertigen. 

Thorn, den 12. Februar 1889. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Herm. Schwartz. 


2 Freiwillige 
öffentliche Auktion. 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr, { 
werde ich auf dem Hofe des Herrn Spedi- 
teurs Asch in Thorn 0 

ca. 4800 Stück Ofen- 

Kacheln zu 40 Oefen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 

Die Kacheln zu den weißen Oefen ſind 
feuerfeſt und mit guter haarrißfreier 
Schmelz Glaſur verſehen. 

Thorn, den 11. Februar 1889. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Ditromeklo'er Wal. 
Holz⸗Verſteigerung 


den 19. Februar d. Is., 
E Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe zu Oſtrometzko. Zum An⸗ 
gebot: Kiefern „Bau-, Nutz-, Brennholz 


Der Magiſtrat. 
ekanntmachung. 


Die Zimmer-, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ 
und Schmiedearbeiten in einem Looſe, 
ſowie die Dachdecker und Klempner 
arbeiten in einem zweiten Looſe für den 
Neubau des Lagerſchuppens an der 
Ufereiſenbahn ſollen im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Angebote 
hierauf ſind in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift bis Dounerſtag, 
den 14. Februar d. I8., Vormittags 
11 Uhr, im Bureau I einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben daſelbſt geöffnet 
und verleſen werden ſollen. Die Bedingungen, 
der Koſtenanſchlag und die ae 2 
können ebendaſelbſt vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 11. Februar 1889. 

Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 3. bis 9. Februar 1889 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Betty, T. des Kaufmanns Meyer 
Schneider. 2. Gertrud Margarethe, unehel. 
T. 3. Alfred Arthur, S. des Lohndieners 
Gottfried Proſt. 4. Gertrud Bertha, T. 
ee ee gi Ur 2 abgeholt: 

„Jes Schneidermeiſters Bicenz Brzozowske 1 Cylinderuhr mit Kapſel (überfahren) 
ee e 1 Landwirthſchaftlicher Kalender pro 
des Fleiſchermeiſters Julius Tonn. 8. Karl 


H. Schneider. 


1875 Königsberg 1875. 


holz. 
Totalität: 4 Kiefern ſchwaches Bauholz. 
Jagen 78: ca. 130 Kiefern Stangenhaufen 
mit 520 rm. Reiſig II. 
Ferner Brennholz aus dem Schlage Jagen 
97 je nach Bedarf und Nachfrage. 
Schutzbezirk Steinort: 
Brennholz aus der Totalität je nach Be⸗ 
darf und Nachfrage. 
Thorn, den 12. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
olizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
Januar 1889 ſind: 
17 Diebſtähle, 
3 Tast e 
1 Todtſchlag und 
1 Fälſchung 
zur Feſtſtellung, ferner: 
48 liderliche Dirnen, 
21 Obdachloſe, 
19 Trunkene, 
44 Bettler, 
14 Perſonen wegen Straßenſcandal und 
ägerei 
zur Arretirung gekommen. 
850 Fremde find angemeldet. 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


15. Februar 1889: 


= 10 
Sür E ed den berühmten 


in allen Größen und 
Facond mit Aus⸗ 


und Verzierungen, empfiehlt 
Zachäus, Tiſchlermeiſter, 


Täglich neues Programm und 
Coppernieusſtraße 189; ) 


ſtüm⸗Gruppen. 


Preiſe der Plätz 


bei D. Braunstein. 
Sehrgefehihant der Zuſchneide⸗ 
un 


lehrt jeder Dame in 6—8 Tagen das Zu ⸗ 
ſchneiden von Damen- und Kinder⸗ 
Garderobe unter Garantie des Erfolges. 
Annahme von Schülerinnen täglich. 

M. Schwebs, Bäckerſtr. 166, J. 


chmerzloſe 
Zahnoperationen, 
FREIE Zähne u. 


1889, 
1 rothe ſchwarzgeſtreifte Pferdedecke, 


einrich, S. des Müllers Reinhold Rau. 9. } d preiswerthes 8 5 dittet A. ansiki'e 
76 04 des e u 9 e goldenem Medaillon, und preiswerthes Stangen: Neiſi 41 P omben. = —.—— * 
Helena, e uhmachermeiſter 4 ' 
Johann Prylinsfi. 11. Antonie, unehel. T. { dach ck ee Zwirn, OX Lo ewens on, Fürſten⸗ Krone 


12. Helene, T. des Arbeiters Michael DI- 1 ſchwarzbranner Kinder- Pelzkragen, Culmer Straße. N 
liewiez. 13. Erich Waldemar, unehel. S. 10-Bfg.-Freimarte 
14. Louiſe Agathe, T. des Maurers Chriſtoph 1 PatentWa mutt 
Lerbs. 15. Erich Georg Robert, S. des 1 Kriegsde bon 1870/71, 
Bauunternehmers Karl Walter. 16. Haus 1 K fe f 1 8 5 es il, 
Er er S. 5 eg 225 1 Rosentrunz ' 
senft. 17. Felieian Johann, unehel. S. 2 H N 3 
ads gehorben: . 

1. Viehtreiber Blaſius Derbinski, 56 J. 1 Stahlbörſe und 2 kleine Portemonnaies 
1 Tag; 2. Todt geboren. S. des Arbeiters mit wenigen Pfennigen, 
Karl Glieſe; 3. Böttchermeiſterfrau Johanna 1 Meſſingmarke 8. C. Co. 1661, 
Wilhelmine Lange, geb. Schmeichler, 72 J. 1 Taſchentuch W. L. gezeichnet, 
6 M. 16 T.; 4. Uhrmacher Arthur Willimtzig, verſchiedene Schlüſſel. 
37 J. 8 M. 22 T.; 5. Käſehändler Anton Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
Hoener, 40 J. 13 T.; 6. Grethe Eliſabeth, hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend- 
T. des Schneidermeiſters Hermann Dobs⸗ machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten 
laff, 2 M. 8 T.; 7. Sylveſter Thomas, an die unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu 
S. des Beſitzers Johann Lukiewski zu Ply⸗] wenden. 
waczewo, 5 J. 1 M. 9 T.; 8. Waldemar, Thorn, den 9. Februar 1889. 
S. des Fuhrmanns Auguſt Lilienthal, 1 M. Die Polizei-Berwaltung. 


T.; 9. Wilhelm, unehel. S., 9 M. 20 
2 wen aer, Bekanntmachung. 


2 10 te ee 
Schulz, 72 J. 6 M. 13 T.; 11. Pau : 
Ginas Melchior, S. des Wallmeiſters Franz Zufolge Verfügung vom heutigen 
Dolatowski, 1 J. 1 M. 2 T. alt. Tage iſt in unſer Procuren⸗Regiſter 
e. zum ehelichen Aufgebot: sub Nr. 114 die Procura des Gustav 
1. Kaufmann Selig David zu Thorn und Theodor Klaffke zu Berlin für die 
Emma Bergmann zu Friedeberg N.M. 2.[sub Nr. 148 des Geſellſchaftsregiſters 
Arbeiter Eduard Huldreich Schmidt zu Erpel eingetragene Firma Berliner Spediteur- 
und Thereſe Bertha Heine zu Grabau. 3. Verein Acti Ilschaft d 
Padmeiter Ludwig Friedrich Otto Pfabe verein Actiengeselischaft in Berlin 
und Johanna Maria Schulz. 4. Baugewerks⸗ mit Zweigniederlaſſungen in Elberfeld, 
a. unbe 2 en u Be Frankfurt a./M., Hamburg, Kohlfurt, 
arethe Schirmer zu Breslau. 5. Arbeiter e ＋ ; j 
Auguſt Karl Wilhelm Düben und Theophila en und N er der Maß⸗ 
Cieszynski, beide zu Berlin. 6. Schuh⸗ gabe eingetragen, aß er genannte 
macher Johann Nowacki und Marcella Ro- Procuriſt ermächtigt iſt, in Gemein⸗ 
eg 3 ar en ſchaft mit einem Mitgliede des Vor: 
riſtian Zarnd zu Griewe un inna 
Bertha Auguſte Beil zu Thorn. 8. Uhr- ſtands der Geſellſchaft deren Firma zu 
macher Oskar Theodor Auguſt Pietſch zu zeichnen. 4 
Chemnitz und Emma Mathilde Paſſoth zu Thorn, den 7. Februar 1889. 


ibn Upg vnd dens Agne r eee eee V- 
Bekanntmachung. 


niewski. 10. Johann Lewandowski und 

Julianna Mackiewicz, beide zu Mocker. 11. ? 

nude 1a Bali a 2958 Sie In der Catharina Putschbach'ſchen 

und Apollonia Pauline Burck, geb. Blieſe, Zwangsverſteigerungsſache des Grund⸗ 

zu Gwiazdowo. 12. Bäcker Franz Krucz⸗ IS. 

kowski — Martha Kawski. 13. Arbeiter r alete d 
nahme des Zwangsverſteigerungsan⸗ 
trages die auf den 5. und 6. April 


Konſtantin Ryszewski und Franziska Lewan⸗ 
dowski. 14. Arbeiter Peter Mazur und 

er. angeſetzten Termine aufgehoben. 
Thorn, den 9. Februar 1889. 


Joſephine Kottkowski, beide zu Wittſchinken. 
15. Arbeiter Hermann Karl Friedrich Thiele 

Königliches Amtsgericht V. 
Eine Gaſtwirthſchaft 


ſehr ergiebig in Stroh u. Körnern, 
a 150 M. pr. 2000 Pfd. 
8 75 M. pr. Ctr. offerirt 5 
Oſtrowitt b. Schönſee W. / Pr. d 
5 . wohnungen im Hinterhaus 1 Tr., vom 
Fl. v. Golkowski. T April zu vermiethen. \ 
Fleiſchermeiſter Borchardt. 
aus den Kgl. Haffkampen hat zu ver⸗ a 2 große Wohnungen zu vermiethen. 
und Louiſe Auguſte Karoline Rofenthal, beide kaufen E. Grübnan, E. -R. Hirschberger. 
zu Soldin. 16. Arbeiter Friedrich Wilhelm Zeyer bei Elbing. n elegantes Vorderzimmer möblirt, 
Oelke zu Radoſiew⸗Colonie und Erneſtine 
Wilhelmine Karow zu Buchwerder. 17. en ſt er I fedl. m. J., Katharinenftr, 189, II, I berni. 
a a möblirtes Zimmer, hochparterre ge⸗ 
Thorn. 18. Schneider Joſeph Julkowski zu in oder bei Thorn wird, wenn möglich in den ve chiedenſten Größen und Formen, legen, iſt billig zu vermiethen. Näheres 
Thorn und Anna Wittkowski zu Culmſee. Be rn au e geſucht. ſowie Thürfutter und Fußleiſten, ver⸗ n 9750 en 
2 erten mit Preisangabe u. ſ. w. an Ifr m. J f 1b. 2H. v. ſ.3. v. 2 Tr. n. v. Brückenſtr. 44. 
d. ehelich find verbunden: Franz Beserowall, Tuchmacherſtr. 180, IT. A. C. Schultz Erben. Nil. Jim Jef bit. zu derm Baderftr. 77, IM. 
Aeltere Dame Ein möbl. Zimmer zu vermiethen 
bremſer Ignatz Podbilski mit Martha Fran ⸗ 0 wünſcht als Stütze der Hausfrau oder erer eee. 
zista Palczewski 3. Arbeiter Johann Maj- habe preiswerth abzugeben. ſelbſtſtändig eine Wirthſchaft zu führen. möbl. Barterr Wohnung von ſogleich 
rowski mit Marianna Johanna Pilichowski. A. Schröder. Grünhof b. Thorn. | Zu erfr. bei Etmanski, Schuhmacherſtr. 387 b. zu vermiethen Gerechteſtr. 122. 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Geſchäfts⸗ 
Arkan. f 


Ein in beſter Geſchäftsgegend 
Brombergs gelegenes, gut einge: 
führtes Cigarren⸗Geſchäft iſt anderer 
Unternehmungen halber unter günſtigſten 
Bedingungen evtl ſofort zu verkaufen. 
Für einen jungen Mann, welcher ſich 
ſelbſtſtändig zu machen gedenkt, bietet 
vorſtehende Offerte eine vorzügliche Ge⸗ 
legenheit. Gefällige Reflektanten be⸗ 
lieben ihre Adreſſe unter Z. Z. 25% 
in der Expedition der Oſtdeutſchen 
Preſſe, Bromberg, niederzulegen. 


Mein Grundſtück 


auf Culmer Vorſtadt, beſtehend aus einem 

3-ſtöckigen, maſſiven Hauſe nebſt maſſivem 

Stallgebäude und Gartenland, bin ich willens 

preiswerth, bei geringer Anzahlung, wegen 

anderweiter Unternehmungen zu verkaufen. 
Mocker, im Februar 1889. 


J. Lucht, Bäckermeiſter. 


Zur Saat: 


Probſteier⸗Hafer, ſehr lohnend und ſchwer 
im Korn, a 140 M. pr. 2000 Pfd. 

Tartariſchen Fahnenhafer, auf leichteren 
Boden ſehr erkragreich im Korn, a 140 M. 
pr. 2000 Pfd. 

Frühe weiſte Erbſen Daniel 0 Rurke, 
gut kochend und ſehr ergiebig, a 150 M. 
pr. 2000 Pfd. 

Wicklinſe Ervum monanthos, noch auf ganz 
leichtem Boden gute Erträge liefernd, 
a 150 M. pr. 2000 Pfd. 

Rothe Sanderbien, für leichten Boden par: Miltelwohng. find Brückenſtr. 1g, 


Faſt neue Mahag.⸗Möbel, 


darunter 2 Sophas, ſind umzugshalber 
Eulmer Vorſtadt 89 billig zu e 


Anfang 8 Uhr. 


werden zu kaufen geſucht. Offerten unter Hierzu ladet ergebenft ein 


E 


u verkaufen Breiteſtr. 49, 1 Tr. 


Ein Buchhalter, ab, elegante ſowie einfachſte 


um ſofortigen Antritt verlangt. Aus: 
unft ertheilt Ehrlich, Seglerſtraße 107. 


ne gewandte Verkäuferin, 
der polniſchen Sprache mächtig, wünſche 
für mein Kurzwaaren-Geſchäft per gleich 
zu engagiren. M. Jacobowski Nacht. 


F. Trenkel, 
Hotel 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


liſabethſtr. 9/11 iſt eine Wohnung Preiſen zu haben. 
von 8 Zimmern zu vermiethen. 
Altſt. Markt 299 


eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


1 Bohne. v. 5 Z. n. Zbh. i. Brückenſtr 19. 
3. verm. Skowronski, Bromberger⸗Vorſt. I. 


errſchaftli 
5 ur iche Wohnungen zu verm. 


Brückenſtr. 20, II. 


3. verm. J. Skowronski, Brombergerſtr. II. Bar en at der 


leiden. Keuchhuſten. 


und Franziska Klemp, geb. Wisniewski, zu 
i rtha Mi Emma Klotz. 2. Hilfs⸗ 4 
Aae ee dd de e erde ge Zauupfähle und Brennholz 


Schwebiſchen Klee, diesjähriger Ernte 
2000 Schock Dachrohr Juan Nr. 165 ſind vom 1.Aprit cr. 
Ei 
Eine große Partie neuer von ſogl. z. verm. Breiteſtr. 84, II Tr 
Eigenthümer Hermann Schulz zu Zlotterie 
bei Herm. Gembicki, Culmerſtr. 305. 
kaufen ſehr billig 
Schiffsei 0 . rr 
1. Schiffseigner Leopold Eduard Schroeder Starke Eichen, Nothrüftern, Inden, 
Gerechteſtr. 129, J. Näheres bei Hrn. Rausch. 
Lautenburg: F. Schifiner. 
Für die Redaktion verantwortlich: Gu ſta vv Kaſchade in Thorn. 


Vietoria-Saal. 
Donnerſtag, den 14. und Freitag, den 


Wien e 17 70 Hanne ; 
Wiener volksthümliches 
ON CERT 


Original Wiener Sängerinnen 

a in ihren prachtvollen Wiener Typen⸗ 

ſtattungen, Beſchlägen | Coſtüm⸗Gruppen unter Mitwirkung der 

Capelle des Juft.⸗Regts. v. Borcke. 

andert 

Anfang 8, Kaſſeueröffnung 7 Uhr, 
e: 


Loge und numm. Parquet 1 Mr. 
Saalplatz 75 Pf, Gallerie 50 Pf 
vorher in der Buchhandlung des Herrn 
Walter Lambeck zu haben. 
An der Abendkaſſe: Nummer. Sitz 
1,25 Mk., Saalplatz 1 M., Gallerie 
tn ug 


Cisbuhn Grützmühlenteich. 
Hente Mittwoch, d. 13. d., von 3 Uhr 
‚grosses Concert. 
Bei eintretender Dunkelheit beng. N 


Erwachſene 25 Pf., Kinder bis 
Jahren 15 wi, ſüm Hahteelchen Beſuch 
2 


Otto Feyerabend 


* z 
Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


Huſten, Heiſerkeit, Hals und Bruſt⸗ 


Malz-Extract u Caramellen 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 
Zu haben in Thorn bei: E. Szyminski, 
Strasburg: J. v. Pawlowski & Co, 


Bromberger Vorstadt 1. Linie 


Großer m 
e Maskenball 
benugaliſcher n e 5115 


iſe mit 


g 7 Entre: Maskirte Herren 1 M., mask. 

2 bis 3 Ladenſpinde Damen feei, Yuicauer 25 1. 
L. 2 in der Exp. dieſer Ztg. abzugeben. Das Comité. 

Eine große gegerbte Zu dem am 16. Febr. er. ftattfindenden 


Elenuhaut n Maskenball 


find vom 13. d. Mts., von Abends 5 Uhr 


der polniſchen Correſpondenz mächtig, wird u Clarddter- md Scherz-Masken um 


zu billigen Preiſen für die hierzu geladenen 
Gäſte in meiner Behauſung zu haben: 


Kronprinz, Bodgorz. 


Geübte Wäſche⸗Näherinnenn berliner 
S. David, Masken-Costüme 
Wäſche⸗ Fabrik. von jetzt ab zu ganz billigen 


2 


ewski, Bromb. Vorſtadt. zum Selbſtkoſtenpreis chuh aus. 
A. Wunsch, Cliſabethſtr. 263. 


amilten -Wohnung zu. vermiethen — a 
erechteſtraße 118. Kwiatkowski. Licht. u. Agenmattamus⸗ 
chillerſtraßſe 409 find 2 Familien⸗ ' Leidenden ſel Hiermit der echte 


Pain⸗Expeller 


